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Immer wieder neue Kunststoffe
Künftigen Wirtschaftshistorikern bleibt es überlassen,

all die Gründe ausfindig zu machen, die in den verschde-
densten Ländern, die sonst energisch gegen alle Autarkie-
bestrebungen zu Felde ziehen, immer wieder zur Aus-
bildung neuer Kunstfasern führen. Mangel an Natur-
fasern herrscht doch in Wahrheit nicht und falls, das
darf wohl gesagt werden, der leider wieder in Gang ge-
kommene Rüstungswettlauf nicht wäre, würde zweifeis-
ohne eine schwere Depression über den zu reichlichen
Warenmärkten lagern. Der reine Zivilbedarf an Textil-
fasern kann, trotz Zunahme der Weltbevölkerung und
der erwähnten strategischen Einlagerungen — die russi-
sehen Käufe in vielen Ländern sind hiefür überaus symp-
tomatisch — markttechnisch leicht gedeckt werden, das
Angebot übersteigt stets die Nachfrage, so daß es keines-
wegs Ausweichnotwendigkeiten sind, die die Produktion
von Kunstfasern vorwärtstreiben.

Nein, nicht eine Weltknappheit an Naturfasern ist es,
die heute die Fabrikation von neuen Kunstfasern anregt
und diese immer größer werden läßt, sondern diese haben
für sich einen ihnen nicht mehr streitig zu machenden
Platz im Textilbereich erobert. So ist es eigentlich nur
logisch, daß in den Laboratorien der verschiedensten Län-
der immer weifer nach neuen, verbesserten und neuen,
Zwecken dienenden synthetischen Fasern gesucht wird.
Dabei kommt ihnen die Ausdehnung der allgemeinen In-
dustrialisierung und Mechanisierung zugute, die an sich
ja schon an die 15"/o des allgemeinen Textilfaserver-
brauchs absorbiert. Aber auch im Bereich der Bonneterie
haben Kunstfasern weife Verbreitung gefunden. Wie
nachhalfig der Einbruch von Nylon auf den Naturseiden-
markten war, ist allgemein bekannt, ebenso die ausge-
dehnte Verwendung von Kunstseide und Zellwolle im Be-
kleidungs- und Wäschefach.

Es ist also sozusagen nur „natürlich", daß man auf dem
einmal mit Erfolg eingeschlagenen Weg weitergeht, zu-
mal die Kunstfaser gegenüber der Naturfaser, wie sich

in den letzten Monaten wieder einmal eindringlich zeigte,
den Vorfeil eines auf längere Zeit hinaus festen Preises
aufweist. An der Spitze der neue Kunstfasern entwik-
kelnden Länder stehen sonderbarerweise die Vereinigten
Staaten, die doch praktisch über jede beliebige Menge
von Baumwollen und Wollen verfügen.

So sind in amerikanischen Laboratorien zunächst zwei
neue synthetische Textilfasern entwickelt worden, wovon
die eine auf dem Protein der Baumwollsamen, die andere
aber auf Zellulose, ebenfalls aus Baumwollsträuchern
aufgebaut ist. Diese beiden Tatsachen lassen zugleich
erkennen, daß es die Baumwollwirtschaft selbst ist, die
nach einer zusätzlichen Verwerfung ihrer offensichtlichen
Ueberprodukfion sucht, also neue Einkommenmöglich-
keifen für die Farmer schaffen will, die sonst auf ihrer
Baumwolle sitzen bleiben müssen, was umso sicherer
eines Tages der Fall sein wird, wenn die Subventionie-
rung aufhören wird

Im Naturzustand hellgelb bis hellorange, läßt sich die
Pnoteïnfaser gut färben und ist um 60 bis 70 o/o stärker
als Naturwolle. Die andere Faser stützt sich auf die
Baumwollzellulose (Natrium-Carboxymethyl-Zellstoff), ist
nahezu farblos, besitzt die gleiche Reißfestigkeit wie
Wolle, läßt sich aber noch sehr schwer färben^ Beide
Fasern sind indessen nicht als selbständige Rohstoffe
gedacht, sondern mehr als Beimischungsmaterial zu Natur-
fasern zwecks Erzielung neuer oder Vierbesserung bereits
vorhandener Qualitäten, wie größere Elastizität, bessere
Absorptionsfähigkeit u. a. m.

Die Celanese Corporation of America hat eine „Cel-
cos" benannte synthetische Faser fertiggestellt, tech-
nisch sozusagen eine Kreuzung zwischen Azetat- und Vis-
kosestapelfaser, deren beste Eigenschaften sie angeblich
vereinen soll. Die daraus hergestellten Gewebe eignen
sich vor allem für Damenkleider, aber auch leichte An-
zugstoffe, doch ergeben sich auch gute Beimischungsresul-
täte zu Wolle. In größeren Mengen wird die neue Faser
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bereits in nächster Zeit herauskommen, wobei als erster
Ausstoßpreis 42 Cents je lb mitgeteilt wird.

Die Dow Chemical Company übergibt soeben Proben
ihrer neuen Faser „Sa ran" zur praktischen Erprobung.
Als Möbelstoffe, Vorhang- oder Hausschuhmaterial im
besonderen geeignet, ist die neue Faser sehr solid,
knitterfrei und feuerungefährlich. In größeren Mengen
soll es im Herbst dieses Jahres auf den Markt kommen.

E. I. du Pont de Nemours haben mit einem Kosten-
aufwand von 30 Millionen $ neue Fabrikanlagen und
Versuchslaboratorien für eine Reihe neuer Produkte fer-
tigstellen lassen. In einer dieser neuen Fabriken wird
nun die „O r 1 o n"-Faser in großem Umfang erzeugt
werden, die nach den Mitteilungen de Nemours berufen
sein soll, auf dem Textilmarkt eine ähnliche Revolution
hervorzurufen wie dies seinerzeit Nylon getan hat. In
diesem Zusammenhang werden erstmals auch genauere
zuverlässige Angaben über die neue Faser gegeben, die
amerikanische Blätter bereits als Wunderfaser hinstellen-

Bei dieser neuen Faser, die im Laboratoriumsgang
bereits seit drei Jahren hergestellt und auf Grund der
gemachten Erfahrungen laufend verbessert wurde, bis
sie den jetzigen nahezu schon endgültigen Zustand er-
hielt, handelt es sich um eine Äcrylfaser, die in ihren
technologischen Eigenschaften eine Ergänzung bzw. Ver-
besserung zur Nylonfaser und Kunstseide bilden soll. Die
Versuche, Polyacrylnitril als Faserstoff zu verarbeiten,
kamen sozusagen im Zusammenhang mit den Nylonarbei-
ten, doch bestand die Hauptschwierigkeit für eine indu-
strielle Verwertung im Auffinden eines geeigneten Lö-
sungsmittels. Es bedurfte ungezählter Lösungen und
reicher Mittel, um Versuche über Versuche anstellen zu
können, bis sich wirklich gebrauchsfertige Fasern er-
zielen ließen. Das Mikrogefüge der endlich entwickelten
Faser soll derjenigen des Haares ähneln und der daraus
gesponnene Faden soll die der Naturseide ähnlichste,
die daraus hergestellte Zellwolle aber die wollähnlichste
Kunstwolle sein — behaupten die Fachleute, die sie be-
reits gesehen haben. Bisher wurden in den Versuchs-
laboratorien Fäden von 100, 200 und 400 Deniers heraus-
gebracht, doch dürften sich auch noch höhere Deniernum-
mem herstellen lassen. Es ist auch schon ein Einzeltiter
von 1 Denier erreicht worden, was Verarbeitungsmöglich-
keiten für feine Wäschegewebe erlauben würde. Als be-
sondere Vorzüge der neuen Faser werden angeführt:
Hohe Trocken- und Naßfestigkeit, schnellste Trocken-
fähigkeit, Knitterfestigkeit, Formbeständigkeit gegen heiße
Flüssigkeiten, Abstoßen gegen Motten und Insekten. Die
Wetferbeständigkieit der neuen Faser soll alle Rekorde
schlagen: bei wiederholten Versuchen von Laboratoriums-
fädern wurde nach eineinhalbjähriger Lagerung im Freien
festgestellt, daß die Faser und Fäden 70 bis 77o/o ihrer
Festigkeit bewahrt hatten, wogegen alle Naturfasern, aber
auch Nylon und Kunstseiden schon vor diesem Zeitablauf
vollkommen versagten. Bei der nun endgültig entwickiel-
ten Faser wird sogar eine noch größere Wetterbeständig-
keif erwartet. Gegenüber Nylon soll sie allerdings hin-
sichtlich der Verschleißfestigkeit zurückbleiben und auch

nicht so widerstandsfähig gegen Alkalien sein. Da aber
de Nemours ja der Erzeuger beider Fasern ist, ist nicht
von der Hand zu weisen, daß diese Differenzierung aus
einer gewissen Absicht heraus erfolgt, um für beide Sor-
ten getrennte Verbrauchsbezirke zu schaffen. Es wird da-
her auch schon erklärt, daß Orion nicht als ernster Kon-
kurrent für Strumpfwaren in Betracht komme, sondern
vor allem für Trikotagen, Kleidungen, Krawatten, Vor-
hang- und Dekorationsstoffe, Schirmüberzüge, aber auch
für Wagendecken und industrielle Zwecke. Zunächst soll
die Garnerzeugung und erst später die Stapelfasergewin-
nung von Orion anlaufen, aber nicht vor dem Herbst.

In England befaßt marf sich vor allem mit Zellwoll-
Problemen. Die Ryanfaser hat sich, ohne daß deren Name
besonders herausgestrichen wird, für Möbelstoffe be-
währt. Nun ist auch eine „T e r 1 y n"-Faser herausgekom-
men, ein Erzeugnis aus Tere-Phthalsäure-Aetylen-Glykol,
die angeblich noch fester als Nylon sein soll, indessen
noch Schwierigkeiten hinsichtlich der Färbung bereitet.

In Holland hat die Allgemeene Kunstzijde Unie (AKU)
in Amheim in Zusammenarbeit mit der zur KonikL Shell-
Gruppe gehörenden Dataafschen Petroleum Mij. die Ent-
Wicklung einer völlig neuen Kunstfaser abgeschlossen, die,
eine neue Nylontype, unter der Bezeichnung „E n k a 1 o n"
noch im laufenden Jahre in größerem Maßstabe erzeugt
werden wird. Die neue Faser wird in verschiedenen
Deniers sowohl für die Textilindustrie, wie auch für in-
dustrielle Zwecke herausgebracht werden. Hier wäre daran
zu erinnern, daß die AKU vor einiger Zeit die Herstellungs-
und Verwertungslizenzen für Nylon von du Pont de Ne-
mours erworben hat, um solcherart sich vor unliebsamen
Ueberraschungen bei der Herausbringung der eigenen
Faser zu sichern.

Schließlich bleiben noch die französischen Bestrebungen
zu erwähnen. Es handelt sich hiebei allerdings weniger
um ganz neuartige Erzeugnisse, als vielmehr um Nach-
bzw. Weiterbildungen bereits bekannter synthetischer Fa-
sern. Hierher gehört vor allem das „Rhovy 1", das ab-
solut feuersicher ist, sich durch Wassereinwirkung nicht
ändert, d. h. keine nennenswerte Gewichtszunahme er-
fährt, sehr fest und dabei auch sehr elastisch ist, wider-
standsfähig gegen die meisten Chemikalien, gegen Motten
und Insekten. Hauptverwendungsbereich sind Dekora-
tions- und Möbelstoffe, sowie für technische Zwecke, im
besonderen als Filtertuche in der Chemiewirtschaft, wo
sich ihre Haltbarkeit als außerordentlich groß erwiesen
hat. Ein anderer Kunststoff ist das „Fibrovyl", das
sich seiner besonderen Feuersicherheit wegen als Stoff
für Vorhänge und Dekorationen sowie Möbelüberzugstoff
namentlich für Theater, Kjnos, Schiffe und andere Räum-
liehkeiten, die speziell vor Feuersgefahr bewahrt werden
sollen, aber auch in den Kolonien, wo die starke Sonnen-
einwirkung zerstörend und zersetzend auf Naturtextilien
einwirkt, dient. Schließlich wären noch der für technische
Zwecke ausgebildete Kunststoff „Thermovyl" zu er-
wähnen, welcher, als wärmeisolierender Stoff, sich zu-
nehmender Verbreifung erfreut. 1st.

(Schluß folgt)

Leistungsniveau in der britischen Baumwollindustrie
Die Studiengruppe der britischen Baumwollindustrie,

unternahm, um die Produktivität der dortigen Baumwoll-
die vor kurzem eine Reise nach den Vereinigten Staaten
Wollindustrie zu studieren und daraus Folgerungen in
Bezug auf die britische Baumwollindustrie abzuleiten,
kehrte kürzlich nach Großbritannien zurück, und ver-
öffentlichte nunmehr ihren Bericht über die gemachten
Beobachtungen. Dadurch wurde neues Material zu der
seit Kriegsende bestehenden Kontroverse über die Re-
organisation der britischen Baumwollindustrie hinzuge-
fügt, und gleichzeitig zugegeben, daß die umfassende

Einführung amerikanischer Produktionsmethoden in Groß-
britannien nicht denkbar ist.
Kritische Beleuchtung fand die grundlegende Frage, ob
die britische Baumwollindustrie der amerikanischen
„vertikalen" Struktur den Vorzug geben sollte, oder man
es bei der althergebrachten „horizontalen" Struktur be-
lassen müsste. Sodann, ob die amerikanischen automati-
sehen Webstühle die traditionellen Lancashire-Webstühle
verdrängen sollten.

Der Grundzug der britischen „horizontalen" Struk-
fur liegt darin, daß die Webereiindustrie von der Spfin-
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